
 

 

1. September 2021 

Pressekonferenz zur Kammer-
konzertreihe „Wie sich die Zeit 
verzweigt“ 
Begrüßung der Stadträtin Anne Hesel-
haus in der Jüdischen Gemeinde Gel-
senkirchen, 1.09.2021 
- Es gilt das gesprochene Wort - 

„Gerade einmal drei Tage ist es her, dass hier in 
diesem Hause ein besonderes Fest gefeiert 
wurde. Corona-bedingt mit einem Jahr Verspätung 
würdigte das Fest die vor 150 Jahren auf den Weg 
gebrachte Jüdische Gemeinde: Am 29. August 
1870 legten Gelsenkirchener Juden mit der Verab-
schiedung der Statuten für eine Gemeinschaft, 
eine sog. „Synagoge“, den Grundstein für die drei 
Jahre später erfolgte Gründung der Jüdischen Ge-
meinde Gelsenkirchen. Die meisten Mitglieder der 
neuen Gemeinde kamen im Zuge der Industriali-
sierung nach Gelsenkirchen und brachten ganz 
selbstverständlich ihren Anteil zur Stadtentwick-
lung, zum städtischen Leben über viele Jahr-
zehnte in die Bürgerschaft hinein und wurden Teil 
der Stadtgemeinschaft. 

So wie dies für zahlreiche jüdische Gemeinden in 
ganz Deutschland seit vielen hundert Jahren gilt. 
Dies zeigt auf beeindruckende Weise das äußert 
facettenreiche bundesweite Themenjahr „1700 
Jahre jüdisches Leben in Deutschland“, das unter 
Schirmherrschaft des Bundespräsidenten steht. 
Auch in Gelsenkirchen haben sich die Jüdische 
Gemeinde, die Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit Gelsenkirchen, die Kirchen, 
städtische Einrichtungen und freie Initiativen die-
sem Themenjahr angeschlossen und zeigen mit 
ihren Veranstaltungen auf, wie vielfältig und wert-
voll jüdisches Leben in Deutschland und wie le-
bendig der gemeinsame Dialog zwischen Religio-
nen und Kulturen ist. Ich bin sehr froh darüber und 
hoffe auf viele anregende Begegnungen in diesem 
Kulturherbst. 
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Hierzu gehört die Kammerkonzertreihe, die ein of-
fizielles Projekt dieses Themenjahres ist und die 
wir heute der Öffentlichkeit vorstellen. Zwei 
Städte, zwei Jüdische Gemeinden, zwei unterstüt-
zende Vereine haben sich zusammengefunden 
und ein bemerkenswertes Konzertprogramm ent-
wickelt. Der Fokus liegt auf der besonderen Be-
deutung von Komponisten, Literatinnen und Lite-
raten, die ihre jüdischen Wurzeln, ihre Prägung 
durch jüdische Kultur und Religion in ihr künstleri-
sches Schaffen eingebracht haben. Damit leiste-
ten und leisten sie einen spannenden Beitrag zur 
europäischen Musik und Literatur bis in die 
jüngste Moderne hinein. Den Projektverantwortli-
chen ist zudem der Dialog zwischen jüdischen und 
nichtjüdischen Künstlerinnen und Künstlern ein 
zentrales Anliegen. 

Doch wir wissen alle, dass der jahrhundertelange 
gemeinsame Lebensweg von Juden und Nichtju-
den in Deutschland zahlreiche Brüche aufweist, 
von denen die Shoah mit ihrer grausamen Radika-
lität einen Tiefpunkt menschlicher Zivilisation dar-
stellt. Immer noch schüren antisemitische, rassisti-
sche Vorurteile und immer häufiger auch Gewalt-
taten Angst in den Jüdischen Gemeinden und ge-
fährden unsere Gemeinschaft. Die zahlreichen 
Grußworte, darunter auch von Oberbürgermeiste-
rin Karin Welge, betonten daher am Sonntag, wie 
unverzichtbar und wichtig es war, dass Überle-
bende der Shoah in dieser Stadt, wie auch an vie-
len Orten in Deutschland, wieder ein jüdisches 
Gemeindeleben aufbauten, doch wie ebenso 
wichtig es ist, die Angriffe auf die jüdischen Ge-
meinden als Angriffe auf unsere Demokratie zu 
verstehen und uns solidarisch und mit aller Macht 
für ein Miteinander in dieser Stadt einzusetzen. 
Daher ist die Oberbürgermeisterin gerne dem 
Wunsch nachgekommen, die Konzertreihe am 
nächsten Sonntag im Kulturraum „die flora“ zu er-
öffnen. 

Das Konzertprogramm betont, dass im Deutsch-
land der Nachkriegszeit viele Künstlerinnen und 
Künstler die Verpflichtung verspürt haben, die vie-
len verloren gegangenen oder fast verlorenen Fä-
den deutsch-jüdischen Geisteslebens wieder anei-
nander zu knüpfen. Hieraus entwickelten sich im-
mer wieder neu akzentuierte künstlerische Pro-
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jekte. Das Programm „Wie sich die Zeit ver-
zweigt“, benannt nach einem Gedicht von Paul 
Celan, gehört dazu.  

Ich wünsche der Konzertreihe, die mit einem Kon-
zert auch hier im Hause zu Gast ist, einen guten 
und erfolgreichen Verlauf. Mein Dank gilt den be-
teiligten Partnern ebenso wie der LWL-
Kulturstiftung, die dieses Projekt in ihr offizielles 
Programm zum jüdischen Themenjahr aufgenom-
men hat und großzügig unterstützt.  

Hinweis für die Redaktionen: Der Text steht unter 
„Aktuelles“ auf der Homepage www.die-flora-gel-
senkirchen.de zum Download zur Verfügung 

***(Ap)01.09.2021/ 
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